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id) feine erfahren, bafilr
aber — eine üerratene
Siebe."

SBie im Draurn Per»

nahm fie roieber feine
Stimme: „Hier broben
hatten mir ben Rimmel
gefunben, PieÜeidit roirb
uns unten ber Stehet

aud) fdjonen, roenn mir
meiter treu jufammen»
Ratten? Sßollen Sie ben

95erfuci) magen?"

ffltit einem glüdlidjen
Säctjeln gab Srma jur
Slntioort: „Stur unter
einer töebingung, baft
mir aûeê teilen : Sie
geben mir bie Raffte
SIfrer Sorgen, id) S^nen
— meine ganje Siebe!"
— „fpurrat)!" ftang !jie=

rauf 93riffort§ Stimme
taut itnb freubig: „Den
Himmel nehmen mir
aber einfad) mit nad)

unten, — bann mirb ber

Stehet fd)on fidjer unê

nid)t§ antun fönnen
So molten mir bott $u»
Perfiä)t unferem glüd»
tid)en Steuen Salfr ent»

Viktor Surbek, Bern: Winterlaudschaft Guggisberg. Klischee aus „O mein Heimatland", Verlag Dr. G. Gruttau, Berti. gegengetfeU !"

fie il)nt ilfre Hanb entgegen: „3d) muh 3hnen bauten, bah
Sie mir ber Sonne Steid) erfdßoffcu unb einen SBeg geroiefen,
ber sur ©ergeffenheit führt, alfo — ©lüd auf! Sßollen
mir fliegen?"

(Eifrig gab fie fid) 0011 nun ab bem aus früherer 3eit
gut betanuten Sport hin: 3ufammen flogen bie beibeit auf
Sd)Iittfd)ul)en, Stiern, am liebften jebodf mit bem Q3ob=

fleigl). (Eines SJtorgens fauften fie einen fteilen Slbhang
hinab, ber Sdfnce treifdfte unter bett ©ifen, biffiger Sooft
peitfdjte bas ©efidft, bie Sonne aber brannte unb unter
ihnen lag ber graue Siebel. „3d) halte 3l)r Seben in meiner
Hattb, fdjcrjte ©riffon, als ber Schlitten über einer fdiarfeu
Äuroe mäd)tig fdjleuberte. ,,S.lfeiu Seben ift augenblidlid)
untrennbar oou bent 3hrigen, fo merbett Sie roobl geneigt
fein, es mir itod) für eilt Sßeildjett 311 erhalten?" gab fie
gleidjmeife fdfeqenb 3urüd. „©remfeit! iluroe!" rief er ihr
3U, — ber Schlitten roanbte fo fdjarf, baff ber Sdptee auf»
roirbelnb Singen, SJtunb unb Stafe subedte, — tief unter
ihnen mogte uferlos bas graue Stebelmeer

Sim Siloefterabenb fahen fie morttarg ant lobernbeit
itaminfeuer in ber Hotelhalle, bie SIbreife ©riffotts ftanb
beoor. Die 3eit bes Sufammenfeins mar nur 3U rafd)
oergangen! 3rma ftarrte in bie (flammen unb bad)te: „2Bie
fonberbar: mit mir fitjt ein SJtenfd), oott beffen Seben id)
nid)ts meifi uttb bod) beljerrfdjt mid) eitt ©efühl, als tenne
id) ihn feit langem, fo nahe oerroanbt ift er mir getoorben
nad) biefeti tur3en Dageit. ©alb fdjeibett mir ootteinanber
unb alles (Erlebte mirb 311m Drautrt, ber Höhen Sonne,
Sport, Sehnen unb biefer liebe, frembe SJtenfcf) ..." Da
(teilte ©riffon, feinen Seffcl bid)t 311 ihr herattriidenb, eine
(frage: „Darf id) erfahren, mas Sie unter bem Stebelmeer
3urüdgelaffen haben? 3d) felbft habe bort oiele, fehr Diele
Sorgen uttb uid)t ein biheßen Siebe gehabt, — unb Sie?"
Stad) längerem Scßroeigen antmortete 3rma taurn hörbar,
als fprädje fie 3U fid) felbft: „Sorgen? Stein, Sorgen habe

Wende.
SBertbe heißt bie große Stuttbe,
ba bas neue 3ahr beginnt.
Dod), mas meubet fid) im ©runbe,
Sßenn man oor= unb rüdroärts finnt?

Uhren Ichlagen fort im Datte,
meiter roedjfeln Stad)t unb Sid)t,
aber bie oont SBahn gepadte
SJtenfchenroelt gefunbet nicht.

SBeih id) noch, bah id) oont Stamme
aller (Erbenpilger bin?
SBie bie mübe Simpelflamme
fcßmelt in uns ber 33ruberfinn.

Seines grohen Slleoanber
Stütput ein jebes ©olt fid) fd)ier.
Dod) bas hetFge „SStiteinanber!"
fchrieb noch leitter aufs ©anier.

Sllle ©ren3en fperren SJtauern,
SJtauern ohne Dorgelah.
Unb mit böfen Singen tauern
hinter ihnen Steib unb Haß-

(freunbe, bie mir noch geblieben,
hört 3um Steuiahrsmorgenfdfein
meinen ©ruh, mit 23lut gefdjrieben:
„Saht uns nah einanber fein !"

„Dah ber Sßelt ein 23eifpiel roerbe,
feib 3ttr hödjfteit Drett bereit!
Denn bie Sßenbe blüht ber ©rbe
nur aus neuer (Einigteit!"

© r tt ft 3 a h n-
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ich keine erfahren, dafür
aber — eine verratene
Liebe."

Wie im Traum ver-
nahm sie wieder seine

Stimme: „Hier droben
hatten wir den Himmel
gefunden, vielleicht wird
uns unten der Nebel
auch schonen, wenn wir
weiter treu zusammen-
halten? Wollen Sie den

Versuch wagen?"

Mit einem glücklichen
Lächeln gab Irma zur
Antwort: „Nur unter
einer Bedingung, daß

wir alles teilen: Sie
geben mir die Hälfte
Ihrer Sorgen, ich Ihnen
— meine ganze Liebe!"
— „Hurrah!" klang hie-

rauf Brissons Stimme
laut und freudig: „Den
Himmel nehmen wir
aber einfach mit nach

unten, — dann wird der

Nebel schon sicher uns
nichts antun können!
So wollen wir voll Zu-
verficht unserem glück-

lichen Neuen Jahr ent-

Viktor 8urdok, Nero: Violerlooäsedait Lugßisberß, Mlscliee aus „<Z mein UeimaNzncI", VerizA Dr. N, Oruimn, Lern. gegLNgeheN!"

sie ihm ihre Hand entgegen: „Ich muß Ihnen danken, daß
Sie mir der Sonne Reich erschlossen und einen Weg gewiesen,
der zur Vergessenheit führt, also ^ Glück auf! Wollen
wir fliegen?"

Eifrig gab sie sich von nun ab dem aus früherer Zeit
gut bekannten Sport hin: zusammen flogen die beiden auf
Schlittschuhen, Skiern, am liebsten jedoch mit dem Bob-
sleigh. Eines Morgens sausten sie einen steilen Abhang
hinab, der Schnee kreischte unter den Eisen, bissiger Frost
peitschte das Gesicht, die Sonne aber brannte und unter
ihnen lag der graue Nebel. „Ich halte Ihr Leben in meiner
Hand, scherzte Brisson, als der Schlitten über einer scharfen
Kurve mächtig schleuderte. „Mein Leben ist augenblicklich
untrennbar von dem Ihrigen, so werden Sie wohl geneigt
sein, es mir noch für ein Weilchen zu erhalten?" gab sie

gleichweise scherzend zurück. „Bremsen! Kurve!" rief er ihr
zu, — der Schlitten wandte so scharf, daß der Schnee auf-
wirbelnd Augen, Mund und Nase zudeckte, — tief unter
ihnen wogte uferlos das graue Nebelmeer

Am Silvesterabend saßen sie wortkarg am lodernden
Kaminfeuer in der Hotelhalle, die Abreise Brissons stand
bevor. Die Zeit des Zusammenseins war nur zu rasch

vergangen! Irma starrte in die Flammen und dachte: „Wie
sonderbar: mit mir sitzt ein Mensch, von dessen Leben ich

nichts weiß und doch beherrscht mich ein Gefühl, als kenne
ich ihn seit langem, so nahe verwandt ist er mir geworden
nach diesen kurzen Tagen. Bald scheiden mir voneinander
und altes Erlebte wird zum Traum, der Höhen Sonne,
Sport, Sehnen und dieser liebe, fremde Mensch ..." Da
stellte Brisson, seinen Sessel dicht zu ihr heranrückend, eine
Frage: „Darf ich erfahren, was Sie unter dem Nebelmeer
zurückgelassen haben? Ich selbst habe dort viele, sehr viele
Sorgen und nicht ein bißchen Liebe gehabt, — und Sie?"
Nach längerein Schweigen antwortete Irma kaum hörbar,
als spräche sie zu sich selbst: „Sorgen? Nein, Sorgen habe

Wende heißt die große Stunde,
da das neue Jahr beginnt.
Doch, was wendet sich im Grunde,
Wenn man vor- und rückwärts sinnt?

Uhren schlagen fort im Takte,
weiter wechseln Nacht und Licht,
aber die vom Wahn gepackte
Menschenwelt gesundet nicht.

Weiß ich noch, daß ich vom Stamme
alter Erdenpilger bin?
Wie die müde Ampelflamme
schwelt in uns der Vrudersinn.

Seines großen Alexander
Rühmt ein jedes Volk sich schier.
Doch das heil'ge „Miteinander!"
schrieb noch keiner aufs Panier.

Alle Grenzen sperren Mauern,
Mauern ohne Torgelaß.
Und mit bösen Augen kauern
hinter ihnen Neid und Haß.

Freunde, die wir noch geblieben,
hört zum Neujahrsmorgenschein
meinen Gruß, mit Blut geschrieben:

„Laßt uns nah einander sein!"

„Daß der Welt ein Beispiel werde,
seid zur höchsten Treu bereit!
Denn die Wende blüht der Erde
nur aus neuer Einigkeit!"

Ernst Zahn.
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